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unter in das Gewölbe, kosteten von dem Wasser — genau tausend
Jahre nach dem qualvollen Tod der Klausnerin. Und Wiboradas
Name wurde verehrend immer wieder genannt: in einer packenden
Gedächtnisrede, die der Einsiedler Prof. P. Nigg O.S.B. am Fuße des
Turmes der alten Kirche an das Volk richtete, in der von schlichter
Frömmigkeit getragenen Ansprache des Bischofs Kobertus von
St. Gallen, im Gespräche der zur Tausendjahr-Feier herbeigeströmten

Menschen. Und wenn wir den Lebenslauf, die Lebensverwertung

und Lebenshingabe der als heilig verehrten Frau betrachten,
verstehen wir, dass ihr inneres Wesen die Kraft ausströmen konnte,
die in grauer Veit wie eine grosse mystische Gewalt die Menschen
erfaßt hat; vor der Zelle knieten Reich und Arm ehrfurchtsvoll
nieder und verweilten ei schüttelt an der Stätte, wenn Wiborada in
Verzückung psalmierte. An der Steinach lebte die Klausnerin noch
in offener Zelle; sie wagte sich noch hinaus in die enge Umwelt
und wird sogar noch in die Hütten der Hofsassen gegangen sein.
Später, als sie die Klause bei St. Magni bezogen hatte, gab es keine
irdische Welt mehr für sie. Unter den Gebeten und Gesängen der
Mönche des Klosters vom heiligen Gallus hatten die Bauleute die
Lücke, durch die Wiborada in die Zelle getreten war, zugemauert
und der Bischof legte die Hand auf den feuchten Mörtel, dahinter
ein Mensch den Kampf aufgenommen hatte mit Visionen, die ihn
entreißen wollten der Hingabe an Gott. Wiborada fühlte sich als

Kirchlein in St. Georgen

DIE HEILIGE WIBORADA.
(926—1926.*)

Mit 5 Originalaufnalimen von Wellauer.

Im hohen Kellergewölbe des Seminargebäudes in St., Georgen
spendet eine Quelle, die seit mehr als tausend Jahren aus der

Tiefe heraufsteigt, heilsames Wasser. Dieses fließt in einen großen
steinernen Trog; es ist klar und erfrischend kühl, und es heißt
im Volke, daß wer davon trinke, gesund werde und gesund bleibe.
Das ist der Brunnen der heiligen Wiborada; an ihm soll die fromme
Märtyrerin zu der Zeit, da sie neben der Steinacli in enger Zelle
ihr gottgeweihtesLeben in Gebet undWoliltun zubrachte, den Durst
gestillt haben. Am 2. Mai 1926 stiegen hunderte und hunderte hin-

*) Quellen: Casus Sancti Galli Ekkeharts IV, 2. Auflage, bearbeitet von
Plac. Butler. Die hl. Wiborada ; zum Millenarium ihres Todestages 2. Mai 1926,
bearbeitet von Bealiehrer E. Schlumpt, Stiftsarchivar Dr. Millier, Vikar P.
Stärkle, Superior P. Masarey und Stiftsbibliothekar Dr. A. Füll.

Inneres des Kirchleins in St. Georgen

Trägerin der Sünden der Menschen; sie wollte für die Anderen
biissen. Nicht im Almosengeben erblickte sie ein Gott wohlgefälliges

Lehen; sie wollte dulden für die Mitmenschen. Was
bedeutete ein Dasein, das nur aus Entsagung, Selbstpeinigung und
Abtötimg des Fleisches bestand, gegenüber dem überreichen Lohne:
Erhöhung vor dem Throne Gottes, Verklärung und Auferstehung
in der Reihe, der Märtyrer. So erscheint uns heute die Klausnerin
als eine jener Gestalten, die erfüllt waren von der dunkeln Mystik
des 10. Jahrhunderts. Sie kommen mir vor, wie die schweren
gedrückten Säulen, die in romanischen Krypten die wuchtigen
Gewölbe tragen ; sie stehen im Gegensatze zu den gotischen Menschen,
die in Ekstase auflodern, während jene auf der Erde liegend mit
Dämonen ringen.

Das Leben Wiboradas verläuft äußerlich einfach. Ihre Eltern
wohnten auf Altenklingen im Thurgau und waren Eclelleute. Das
Kind wuchs, so meldet die Legende, in selbstgewollter Einsamkeit
auf, „mied die Spielplätze der Kinder, verachtete die Vorstellungen
des fahrenden Volkes und verabscheute das eitle Geschwätz". Und
der Biograph Hartmann, ein Schüler des Dekans Ekkehart I,
vergleicht sie mit Maria und Martha. Zur Jungfrau herangewachsen,
legte sie eines Tages, als sie reich geschmückt zur Kirche reiten
sollte, allen Schmuck und den kostbaren Mantel ab; sie legte den

Weg zur Kirche zu Fuss zurück. Von nun an entsagte sie jeder
Zier. Es stellten sich Werber ein, um das adelige Fräulein von
Altenklingen zu küren. Aber sie wies die Freier ah und nannte
Christus ihren Bräutigam. Wiboradas Bruder war zum Kloster des

heiligen Gallus hinaufgezogen, wo er sich zum geistlichen Stande
heranbildete. Durch ihn kam die Schwester erstmals in Verbindung
mit den Mönchen an der Steinach. Sie wob Linnen und schenkte

Wiborada-Brunnen in St. Georgen

unter ia àas Qvivölbv, kosteten vo»» àvm Vasssr - xsuau tausvnâ
àalrrv naod àvin cinalvvllvn Loà àsr Xlausnorin. Ilnà Vidoraàas
Xuins vvuràv vvrvlirvnà immer wisàer xvnannt: ir» einer pavkenàen
Vvâdvdtnisrsàs, Ais à ltûnsioàlvrRrot. Rixx O.8.V. ain Vukv àvs
Larmes àvr alten Xirodo an à«» Volk riodtets, il» àsr von sodliodtvr
Rrömmixkvit xetraxenvn ánsxravds àvs Lisedoks Rodvrtus von
St. ttallen, im Vsspriioliv àsr sur Lauseneljadr-lvier derdeixeström-
ton Nensolio». Du<l wenn vir àsn Dvdsnslauk, àiv Dsdensvsrrrer-
tunx unà Dvdenslûnxadv àvr als ksilix vvrskrtvn Vrau dvtravdte»»,
vsrstvdvn wir, àass ilir inneres Vvsvn àiv Rrakt ausströmsn ko»»ntv,
àis in xrausr iivit »vis vins xrossv m^stisodv 6vlvu.lt <iiv Nsasvdvn
srls.Lt but; vor àsr iàsào linistsn lvsislr urul ririn olrrlurobtsvoll
nisâvr unà vsrwsiltsu visvdiittvrt an à 8lîittv, voua Viboraà» i»
Vsrskokunx xsalmivrtv. ^.n àsr Stsinaol» ledtv àis RIausnvà nool»

in oSvnvr ZZvllv; sis vlaxtv sivli nool» dinaas in àiv vuxv Dmvslt
aaà vlirà soxar nool» in àiv Mtten àvr Roksassen xexanxvn soin.
Spàtvr, als sio à RIausv livi St. Naxni dvsoxon liatte, xnd ss keine
iràeds Veit mekr Kir sie. Unter àsn Ssdetvn unà Vvsknxsn àsr
>Iönobs àss Ivlo3tsr8 voor bsilÍASN <àullu8 lurttsu àis llaulsuts àis
lvüolrs, àurok âis Vidoraàa in âis lislls xstrvton ^ar, suxvmausrt
unà àsr lZÍ8sbot logts àis Hs.nà uul àsn lsuobtsn Nörtsl, ààliintsr
vin Uvasvd àvn Ramxt aukxvnommsn iiatts mit Visionen, àiv Km
vntrsiLsn woütsn àsr lliiiAnbs un (lott. Vikoru<!u liààts sioli uls

Ibiroblsin in Lt. KsorASn

VIL
(S26—ISLààb

Vm l»ol»vn Xsllvrxs>vSlds àss 8vminarxvdâuàss in St. Llvorxvn
I 8pvnàst sins (juslls, àis 8sit nrsbr uls tuussnà àubrsn UU8 àsr
Liste kvraukstsixt, dsiìsamvs Vasssr. Dieses tliokt in einen xroksn
steinernen Lrox; es ist klar nnà vrkrisvdvnà kddl, nnà es deikt
im Volks, àak îvr àavon trinke, xesunà wsràs nnà xesunà l,leide.
Ds.8 ist äsr Lrounoo àsr iisilÎASo Viàorâàêr^ iàin soli àis lrowms
Ilîirtzlrvrin sa àvr LIeit, àa sis nvdvn àsr Stsins-à in vnxer iLslle
ilrr gottAsrvsilrtssll/slzso in Llslzsl onààVoàltnn ^nbrsvirls, àoir lànrsl
xvstillt dadvn. àm 2. Uai 1926 stlexen linnâvrtv nnà dnnàvrtv din-

") Oasns vi kslli I!KIckNî>.rts IV, 2. àiillî^k, dvsrlsltst von
II!V0 IIS Ior. vlo 111 VVllol'îo!o; ^nio Ilillonniluill ilrss VoÄsötnZvs 2. >1 ill 1926,

Innsrss àss Kiroàloins in Lt. Llsorg-sn

Lrîixvrin àvr Siìnàvn àvr Nvnsvden; sie wollte liìr àiv ànâsrsn
diissvn. Modt im àlmosenKvdsn srdlivkts sie vii» Vott vrodixe-
Miixss Dvdsn; sis wollte ànìàsn iîir àiv Ztitmvnsvdvn. Vas de-
àvatstv vu» Dassin, àas nur ans Dntsaxnnx, SslbstxviniKnnx nnà
sVktotunA àss d'Isisoiivs dvstanà, Kvxentidsr àsm iidvirvivdvn Dodns:
làràôlvuiA vor àsi» àlirrons Llottss, VsrlolàrooA nnà iVritsrstsIronA
in àsr Reids àvr ülÄrtvrsr. So vrsvdsint uns dente àis Xiansnvà
als eins jener Llsstsltsu, àiv srltillt wsrsn von àsr ànnkvia Il^stik
àss 1V. àadrlianà'ts. Sis kommen mir vor, wie àis sod»vsren KV-
àrlioltsii Làlso, àis iir romsirisslrsir Xrvptsir àis woslitio'Sil Lis-
wölbe traxvn ; sie stvlivn im KsAvosatss su àvn gotissbsn Zlensvdsn,
àis in Dkstass ant'loàsr», »vkilirvnà jene ank àsr Ilrào livKvnà mit
Dàivoosn. rlngsri.

Das lbsbsn Vidoraâas vvrlàutt îiaksrliod vinkavd. Ilirv Dltorn
vvobrrtsrr s.ut ibltsiililinAsii. ior LborAêiu urrà wg,rsir lààsllsrrts. Dss
Rinà wnsbs, so mslàvt àiv Dvxvnàv, in svlbstAvvolltsr Dinsamksit
a.vk, „oiisà àis Kpislplliàs àsr Ivioàsr, vsrîìslrtsts àis VorstsllosAsrr
àss àbrsoàsri Vo!l<es rioà vsr^bssbsrits àg.z sitls Llssoliwà". Ilrià
àsr LioZraxd Hartmann, vin Sokkilsr àss Dekans Dkkvdart I, ver-
xlsivdt sis n»it Ztaria nnà Aartda. !2ur à'nnxlraa dvranAevlaoksvn,
lsg'ts sis eines Laxes, als sie rsiod xvsodmiiokt sur Lirodv reiten
sollte, allen Sodniuvk unà àsn kostdarvn Nantvl ad; sie lexts clsir

Vex sur Rirvds su làuss suriiok. Von nnn an ontsaxtv sis jvàer
/oisr. los stellten sied Vorder vin, nm àas aàslixs llràulsin von
àltenklinxen su ki'ireri. rbber sis wies àis ltrsisr ad unà nannte
(Zkristus ikren Làtixam. Vidoraàas Lruàvr war sum Ivlostsr àss

dvilixvn Vallus dinaukxssoxen, wo sr sied sum xvistlivdvn Ltauàs
bsrg,r>bilàsts. Dorsb iloi kirur àis Lolrwsstsr orstms.ls in VsrbioàooA
wit àso Nöosbso s,u àsr Ltsios,slr. Lis wob làoriso unà sobsnlrts

W i doraàa-Drunnvn in 8t. Lleorxen



diese dem Kloster. Ans den Tüchern machte man Hüllen für die
kostbaren Bücher. Von Hitto hörte Wiborada die geistlichen Lieder
und Hartmann bezeugt, sie habe „aus dem Munde ihres Bruders
50 Psalmen gelernt". In ihrer Heimat tat das fromme Mädchen
viel Gutes. Sie nahm die Siechen in ihr Haus auf und pflegte sie
Tag und Nacht. Hitto brachte ihr Kranke in das Schloß; wo er
solche auf der Strasse fand, lud er sie auf sein Pferd oder trug sie
stundenweit nach Altenklingen .Wiborada wusch ihnen die Schwären

| aus, legte sie ins Bad. bereitete ihnen das Bad und wachte bei
Sterbenden, als wäre sie, das Edelfräulein, die geringste Magd. Sechs

| Jahre nach Hittos Eintritt ins Kloster St. Gallen zog auch die
Schwester zu den Appenzeller Bergen hinauf; sie hatte an der
Steinach einen Besuch machen wollen. Sie kehrte nicht mehr nach
Hause zurück, sondern bezog neben der Kirche des heiligen Georg
eine Zelle. Endlich hatte die Gottsucherin den Ort gefunden, an
dem sie weltabgeschieden ihre Tage und Nächte im Gebete
verbringen wollte. Der Ruf ihrer Heiligkeit verbreitete sich schnell.
Frauen kamen und brachten ihr Lebensmittel ; sie empfingen dafür

geistliche Speise. Von den Geschenken gab Wiborada den größten
Teil den Armen. Jedes Jahr fanden sich die Frauen bei der Zelle
zu einem Liebesmahle ein und sie durften sich eiholen an den
geistlichen Gesprächen. Nur vier Jahre weilte die Reklusin in St. Georgen.

Als Bischof Salomon von Konstanz wieder einmal das Galluskloster

besuchte, bat sie ihn, er möchte es erlauben, eine Zelle
neben der Kirche St. Magni beziehen zu dürfen. Salomon entsprach
dem Wunsche; ja, er führte Wiborada selbst in die Zelle und
verschloß betend das armselige Häuschen. Dieses soll so klein gewesen
sein, daß die Bewohnerin darinnen weder aufrecht stehen, noch
liegend sich ausstrecken konnte. Sie ging tief gebückt, lag schwer
gekrümmt, wenn sie vor Erschöpfung dem Schlafe unterlegen war.
Um den Leib trug sie eine Kette und sie erhöhte ihr Leiden, die
solches Wohnen verursachte mit Fasten und Kasteien. Während
also der Körper elend wurde, reifte die Seele zur Vollkommenheit
heran. Weit herum erzählten sich die Leute von der heiligen Frau
und von der Wunderkraft ihres Gebetes. Iu Scharen eilten sie
herbei und durch das kleine Fenster sprach die Klausnerin zu
ihnen. Ihre Predigten waren hart und sie schonte die Zuhörer
nicht. Wer Gott dienen will, muß die Welt und ihre Freuden
aufgehen. Welt und Himmel vertragen sich nicht. Der Mensch
kann nicht halb weltlich und halb dem Himmel zugetan sein.
Entsagung ist alles: nur vollständige Hingabe an Gott führt zur
Seligkeit. Wiborada hoffte in solchem Streben in Gott sterben zu
können. Wer weiß, sie wäre vielleicht an Abtötung des Körpers
durch Vergeistigung aus der Welt geschieden. Aber es war ihr
das Los zuteil geworden, den Märtyrertod erleiden zu dürfen. Als

I die Hunnen im Jahre 926 in das Steinachtal zogen, flohen die
Mönche, es flohen auch die andern Klausnerinnen. Nur Wiborada
blieb zurück. Sie wurde — es war am 2. Mai — von den Heiden
jämmerlich erschlagen. Der Biograph Hartmann erzählt:

„Sie beraubten sie der Kleider und versetzten, nachdem ihr so
alle Bedeckung außer dem Haarkleide weggenommen worden war,
der heiligen Jungfrau und Blutzeugin mit geschwungenen Beilen
drei Wunden auf das Haupt, und sie halb tod zurücklassend, gingen
sie hinweg. Aber das stromweise hervorfließende Blut übergoß
beinahe das ganze Haarkleid. Auch die Mauer des Klausnerhäuschens
wurde mit dem heiligen Blute bespritzt und tat durch viele Zeiten

I hin den Besuchern den Martertod der heiligen Jungfrau kund;
denn das Blut konnte durch keine Abwaschungen, obschon es
öfters mit unvermischtem Kalk überstrichen wurde, so zugedeckt
werden, daß es sich nicht mehr hätte bemerkbar machen können."
An der Toten selbst ereignete sich noch ein Wunder: Als Hitto
(so berichtet Hepidanns, ein junger Mönch von St. Gallen, um 1072)
mit einigen Mönchen den Körper der Märtyrerin entblößten, fanden
sie die Wunden geheilt. Auch die Füße, die vorher durch die
Kälte des Zellenhodens verstümmelt waren, hatten wieder die
gesunde Gestalt erhalten. Nur ein Arm und ein Bein, die sich
schon zu Lebzeiten der Klausnerin zusammengezogen hatten, waren
noch ein wenig gekrümmt. Die Tote hatte jede Schwere verloren.
Durch die dünne Haut schimmerten die Knochen, nur noch
zusammengehalten von den Nerven. Auch waren an den Lenden
Narben zu sehen, die rührten von der eisernen, rauhen Kette her.
Man fand die Kette beim Altare und legte sie in den Sarg.

Das ist das Lehen und Sterben Wiboradas; während ihre Nachbarin,

Frau Wendilgart, aus ihrer Zelle wieder zurückkehren konnte
in die Arme des totgeglaubteu G emahls, floh die Seele der Märtyrerin,
befreit aus dem müden Körper, in die Reihen der Heiligen. Um

Schloß Altenklingen

den Namen Wiborada aber wob die Zeit eine reiche Zahl Legenden.
Es wird vermutet, die. irdische Hülle der Altenklingerin sei hei
der St. Magnuskirche beerdigt worden. Dort befand sich auch die
Wiboradakapelle. Die Reliquien bewahrt das Kloster Glattburg,
wo auch Pater Iso Walsers (1722—1800) Handschrift: „Leben der
heiligen Jungfrauwen und Martyrin Wiborada" aufgefunden worden
ist. Hartmann: Leben der Heiligen, wird in der Württembergischen
Landesbibliothek aufbewahrt und Hepidanns' Handschrift liegt treu
behütet in der Stiftsbibliothek St. Gallen. In der Nordwand der
Kirche zu St. Georgen ist über der Stätte, auf der Wiboradas Zelle
gestanden haben soll, eine in den Sockel eingebaute Nische, in
welcher ein alter Stich hängt, den Tod der Heiligen darstellend.
Möge dieses Bild auch in der neuen Kirche einen stillen Ort finden
Nicht deshalb, weil Wiborada, diese edle Frauengestalt, sonst in
Vergessenheit geraten würde. Der Geist eines solchen Menschen
bleibt lebendig; der Brunnen im tiefen Gewölbe ist sein Symbol.

August Stein mann.

Inneres der AViborada-Kapelle in Schloß Altenklingen

àivss àsm Xlostsr. àus âvu lNokvru muoktv man Vnilsn à' âis
kostlainn Vnolasa. Von Ilitto iiöats IViboaaàa àis Avistliolisn Visàsa
unâ lllaatinann kvssuxt, sio k»kv „»us âvm àiuls ikrvs Lruàsrs
5V lssàvu Aslsant". In ikrvr Vsiniat tat â»s laoinins Nââolisn
visl Ontss. Lis naiiin àis Liooiisn in iiia Haus ant nnà ptlsAts sis
VaA nnà Vaolit. Vitto kravktv ikr Xruuko in àas 80KI0K; svo vr
solvks ant âvr 8tr»ssv taiià, iilà sa sis ank sein Vtsaà oàvr trnA sis
stnnàsnsvsit naoli ^.ItsàUnKvn.'lìVikoraâ» tvusok ilansn àis Lolaväasn

I ans, IsAts sis ins àà. àsasitsts ilinvn àas Vaal nnà vaoiits kvi Lisa-
lzgnàs.n, ais aväas sis, âas V>islkiäi>lsln, àis AsainAsts Nsxà. Lsolis

i àalias naoli Vittos Eintritt ins Illostsa 8t. àìisn siox anola àis
Loiiavsstea «n âvu àxxvuLvllsr VvrAvn lainaut; sis iiatts an âvr
Ltsinaoli sinsn Vssnoii inaolisn voilsn. Lis kvkà niolit mvkr naoli
üanss ziurüvk, sonâsrn kenov nslsn â>>r Xirvkv âvs keiìixvn Ksorx
oins Vol is. Vnàlioli Inatts àìs Oottsnolisaln àsn Oat Astnnàon, an
àsm sis u?vlt»dxesvkisâvu il»rv Van,s nnâ Nliiektv im Oslsts vvr-
dainAsn avolits. Osa Vnk ikrvr Usiliglasit. vvrkrvitvtv sivk soknvll.
Vaansii kainsn nnci baaoliton ita Vsdsiisniittsl z sis oin^>llnALn àa-
kiia KvistUvks Lpsiss. Von àsn Ossolisnksn gai IViloaaàa âvuZrôktvn
illsii àsn àmsa. dvàvs laia ianiisn sioi àis Vaansn ksi âvr TvUv
«n vinvm I-isdvsmakIv sin nnâ sis ânrktvn sivk vikolsn an àsn gsist-
lioksu lZvsxrâoksn. Vna visa àaiias vviltv àis llsklnsi n in 8t. Vvorxvn.

Vis Visokoi Laioinon von Xonstaa» tvisàvr sininai àas Oailns-
Kloster besuvktv, k»t sis iku, sa möekto vs srlauisn, sins Vsllo
nvkvn àsr Iviaois Lt. NaZni dvsiskv» «il àiìrlvn. Laioinon vutsxr»vl>
<isin 'lVìmsoks; ja, sa kiìkrts IViboaaàa «vlkst in àis Vsils nnà ver-
svklok bvtvuà àas aainssligs Ilänselisn. Viosvs soil so klsin Asavsssn
ssin, àak àis Vsvoiinsain àaalnnsn avsàsa antrssàt stsksn, nooli
lisxvnà sivk ausstassiasn Konncv. Lis xin.? tivt'Ksbiiokt, iaZ ssiaavsr

Kvkrkmmt, avsnn sis voa ürsoköxinnK àsin Lsàiats untvrlvxsn avaa.
làna >isn Vsià tanv sis sins Xstts nnà sis saiiöiits ikr Vsiàsn, àis
soiokss LVoànsn vsanrsaoàts init tastsn nnà Ivastsisn. Vààkasnà
also àsr Wrpsr oisnà avnràs, rviktv àis Lssis sur VoUkommvàvit
iisaan. 'VVsit ksanin sa^äiaitsn sisii àis Vsnts von àsa àsiÛAsn Laan
nnà von àsr Wnnàsaikaakt ikrvs Osdstss. In Loiiarsn siitsn sio
kvrdsi nnà âurok àas klviuv Vsnistsa sxruvk àis Iviausnsain su
iinnsn. làag VasàiAtsn vvaasn àaat nnà sis scàaonts àis Linlörsa
nisiit. IVsa Oott àisnsn avili, innü àis. I-Vsit nnà ikas Vrsnàsn
»uixskvn. IVsit nnà Hiininsi vsatragnn sivk niskt. Osa Ztvnsok
i<ann nioàt àail avsltiisia nnà inail àsin Hiininsi ^nAstan soin.
üntsaAnn^ ist aiissz nna voiistânàiZs Hingaals an Oott tnàat î!ur
Lsiigìsit. V^idoaaàa kollts in soisàsna Ltrsbsn in LIott stsràsn iiu
laonnsn. IVsa vvsiL, sis avàas visilsisiat an /IltötnnA àss Xörxsrs
ànrok Vvaxvistixunx ans àsa IVsit xvsollivàsn. tllsa ss avaa ikr
àas Vos 2ntsii Asv-oaàsn, àsn ûlart)nsatoà saisiàsn sa àitalsn. V.is

Z àis Hunnsn im lains 926 in àas Ltsinasiital soxsu, tioàsn àis
Nöuvkv, ss âokvn ausia àis anàsrn ILiansnoainnsn. Vna IViboaaàa
àiisb 2uanok. Lis avuaàs — ss avaa ain 2. üiai — von àsn Usiàsn
jàmvriiok srsokisKsn. Osr Vioxruxk Ilaatnnann vrsàklt:

„Lis Isaandtsn sis àsa Xioiàsa nnà vsaseàtsn, naoààsui ilaa so
alis IZsàsoiannn anàsa àsin llaariaisiàs vs^nsnainnisn avoaàsn avai-,
àsa ksiìiKsn lunglaan nnà LiàvuWN mit ^ssolivvnnAsnsn Lvilvn
<iasi IVnnàsn ant àas illauxt, nnà sis. iiaik ioà xnruàiasssnà, ßlnAsn
sis iiinavsA. aàbsa àas staoiuavsiss iisavoatiisiûsnàs Vint ntisrAoö bsi-
naiis àas gan2S Haaaiaisià. vluoii àis iVIansa àss Iviansnsriaanssàsns
avuràs mit àsin Iisitignn Vints Isspaitst nnà tat ànasii viols Vsitsn
iiin àsn Vssnsiisan àsn Naatsatoà àsa iiöiÜASn lunglran Innii;
àonn àas Vint Vonnts ànaoii iasins àainvassiinng-sn, obssàon ss
ot'tsas mit nnverwisoktsm Ivaiia Nksastaivkvn avnaàs, so suxvàvokt
avsacisii, àatZ ss sivk niokt liisiia iiàtts iannsiVIaa inaoiisn iaönnsn."
tin àsa lotsn svlkst srsignsts sivk nook sin IVnnàoin L.1» Ilitto
iso ksaisiitst Vsxiàanns, sin zungna Nöneia von 3t. Oaiisn, nin 1972)
mit vinixsn Mnvkvll àsn Ivöaxsa àsa Näatvasaili sntiziöiitsn, tanàon
sio àis IVnnàsn Aslisiit. àok âiv t'iiks, àis vorkvr ànrok àis
Hälts àss iZvllvnkoàvns vsastnmnisit, avaasn, iiattsn avisàoa àis
Assnnàs Osstalt sanaltsn. Una sin Vain nnà sin Vgin, àis sivk
scàion 2U Vsii2sitsn àsalviansnoain 2nsaniinsnM20^sn kattsn, avaasn
nosii sin ovsnÌA A'slaannnnt. Vis Ilots iiatts zscls Lsiavsas vsaloasn.
Vnaoli àis àûnns Vlant soiiiininsrton àis Vlnosiisn, nna noola 2n-
saininsnAslialtsn von àsn Vsavsn. Viniii avaasn an àsn Vsnàsn
Vaadsn 2N sskon, àis ankatsn von àsa sissansn, aanlasn Xstts kvr.
Vlan tanà àis Vlstts ksim Vitaas nnà lsgts sis in àsn Laaga

Vas ist clas Vslisn nnà Ltsabon IViizoaaàas z avâliasnà ikas Vaoli-
darin, Vaan IVsnàiiAaat, ans iliasa Vsi is visàsa Zinrìiokkskavn konnte,
in àis Vains àss totASAlaniotsn tlsnialils, tloii iiis Lssls àsa Naatziasain,
kvtrvit ans àsin innàsn Ivöapea, in àis Vsilisn àsa Llsilixvn. Um

Lsàloiz Vitsnklingsn

àsii Vliinsn VVidoaaàa aizsa svoà àis Vsit sins aoislas Vaiil VsZsuàsn.
Vs vaiaà vsainntst, àis iaàisoiis Vltills àsa VltsnklinFsain ssi ksi
àsa Ld. NuKnnskiroks ksvrâixt avoaàsn. Voat dskanà sivk anok àis
VVidoaaàakapslls. Vis Vsliqnisn ksvakrt àas Xlostor OlattbnaA,
avo ailvii Vatsa Iso VValssas (1722—1899) Hanàsokaikt i „Vskon àsa

kviliAvn .Innglaanavsn nnà Nartziain IVidoaaâa" antAstnnàvn avoaàsn

ist. Vlaatinanni Vslisn àsa Vsili^sn, ^viaâ in âvr lViìattvmkvrxisvkvn
Vanàssiiibliotlisk ankbo valart nnà Vspiàanns' Vanàsoiiaitt iisxt trvu
dsiintst in àsa 8tittskik>iotkvk 8t. Oallsn. In àsa Voaàavanà àsr
Xirvkv su Ld. (IsvrKvn ist ndoa àsa Ltätts, ant àsa IViboaaàas Vslls
Aestanàsn iialisn soil, oins in àsn Losksl s.inAsdants Vissiis, in
avslsksa sin altsa Ltisli liänzt, àsn loà àsa lllsilizsn àaastollsnà.
klöAS àissss Viià ausli in àsa nsnsn Iviasks sinsn stillen Oat tinàs.n
Violât àssiialv, avsil IViboaaàa, àisso sàls VaausnAsstalt, sonst in
Vorxsssvukvit Asaatsn aviìaàs. Vsa Osist sinss soivkvn Vlsnsoksn
bivibt Ivkvmlix; àsa Vannnsn im tivkvn Osvvölbs ist sein Szsmkoi.

VnAnst Ltsiiilnann.

luuvrv« àsa IViboaaàa-Ivat>slls in Lolàoli VltsnkliiiAsn
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Sitz und
Zentralverwaltung

in Bern

Kapital und Reserven:

125 Millionen Franken

Ueber
50 Niederlassungen

Bilanzsumme:

über 1 Milliarde
Franken

SCHWEIZERISCHE VOLKSBANK
NÄCHST BAHNHOF UND HAUPTPOST

DEPOSITENKÄ S 8 E A M MÄRKTPLATZ
ANLAGEN-, KREDIT- UND HANDELSVERKEHR

VERMÖGENSVERWALTUNGEN / TESTAMENTE / ERBSCHAFTS-LIQUIDATIONEN

1

Ii1

m I

Aufmerksame und

diskrete Bedienung

SeparateSprecßräume,

gewünscßten Falles

aucß

für die Abwicklung,

von

Kassagescßäften

Vertrauliche Auskunft
und Beratung

>XOXOX>XOXOX<>XOXOXOXOXOX>XOXOXOX<>XOX<>X<

jfrjl1

KASSA / ZUGANG ZUM SPRECHZIMMER / TRESOR / DIREKTION

4S

'

Ziw unci
^entralverxvaltuno'

in Kern

Aa/?à/ ////cZ Ve^e/me/?,'

1 SS Millionen kranken
A

Kleber

30 blieberlassunZen

A/Zc//?^////?/???.'

über 1 Klilliarcle
kranken

SLttVKI?LKIScttk Vc>l.I<SKAKIK
XsKLttS? S^ri^UO? U^v «A.UP'I'POS'I'

VLP08Iie^K^ 88L dîâkXIPI.^1^
A^KA(8isK.. KKLOII- UI^V »A.^velb8VekKL»k

Vlkkl^SQKNSVeiZMAlk'I'UNQeN / ILSIAKIK^IL / lkkVSe^AKIS-KKZUIVAIIO^e^

s

s
»

I
»
Ŝ

i

W!

W

Aufmerksame unâ

diskrete Veclienun^

A

Fe/?u5u/e<5/?r-?a?M//7?i?,

Aei-i/i//?Fu6/e/? Va/à
c?//u^

/k'r c//e

170/7

AK^UA^e/zk/à
A

Vertrauliche Auskunft
unct keratunZ

>X»X<>)HX»X<>X<>X<>^

K^88^ / / IKLZM / VI^LK'1'10^

^^MWMWWKi

4S
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